
Suche nach dem sicheren Ort:
„Maxim“  von  „Stücke“-
Gewinnerin  Anne  Lepper  für
Kinder ab 9 in Dortmund
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Das  Bett  ist  zum  Expreßballon
geworden.  Szene  mit  (von  links)
Philip  Pelzer,  Ann-Kathrin  Hinz,
Andreas  Ksienzyk  und  Rainer
Kleinespel (Foto: Edi Szekely/Theater
Dortmund)

Das Stück heißt „Maxim“ und ist jetzt im Dortmunder Kinder-
und Jugendtheater uraufgeführt worden. Geschrieben hat es Anne
Lepper, und weil sie im letzten Jahr in Mülheim mit ihrem
(„Erwachsenen“)-Stück „Mädchen in Not“ den Stücke-Wettbewerb
gewonnen  hat,  war  von  Interesse,  wie  nun  ihr  erstes
Kinderstück  (für  Kinder  ab  9  Jahre)  geworden  ist.

Mobbing und Anderssein

Mehrere  Zeitungs-  und  Rundfunkkritiker  hatten  sich
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eingefunden, und überhaupt saßen mehr Erwachsene als Kinder im
Zuschauerraum – ein Umstand, der im Kinder- und Jugendtheater
nachdenklich  stimmt.  Möglicherweise  waren  besonders  viele
Lehrer zugegen, die prüfen wollten, ob das Stück für ihre
Klassen  geeignet  sein  könnte.  Man  sollte  gelegentlich  mal
nachfragen.

Das Stück dreht sich, ganz grob beschrieben, um Mobbing und
Anderssein,  um  Autonomie  und  Akzeptanz,  um  die  Macht  der
Phantasie. Handlungsgang, Bezüge und Personen sind, für die
pädagogische Arbeit wohl, stark und eindeutig gezeichnet, das
Geschehen schreitet forsch voran, Langeweile kommt in den rund
70 Minuten Spielzeit nicht auf.

Sie  sind  die  Mondelfen:
Bettina  Zobel,  Bianka
Lammert und Johanna Weißert
(Foto:  Edi  Szekely/Theater
Dortmund)

Mit Fußtritten

Die Dortmunder Inszenierung des Hausherrn Andreas Gruhn kommt
brutal zur Sache. Auf dem Schulhof wird Mary-Lou (Ann-Kathrin
Hinz) von den anderen mit Fußtritten malträtiert, selbst noch,
als sie schon auf dem Boden liegt. Es ist nicht das erste Mal.
Mary-Lou ist angeblich zu dick und gehört deshalb nicht dazu.

Auch Max (Philip Pelzer) gehört nicht dazu, weil er immer noch
mit Puppen spielt. Die anderen wenden sich von ihm ab, trotz
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seiner leckeren Salamibrote. Max beschließt die Flucht zum
Mond, im Expreßballon, zusammen mit Bär und Hund (Andreas
Ksienzyk und Rainer Kleinespel). Denn der Mond ist angeblich
repressionsfrei.  Auch  Mary-Lou  kommt  mit,  doch  muß  sie
zunächst einmal die Vorurteile der drei anderen gegen dicke
Mädchen  niederkämpfen  („Dicke  Mädchen  wollen  immer  Blumen
geschenkt haben“).

Mond ist auch keine Lösung

Auf dem Mond verheißen die Mondelfen (Bianka Lammert, Johanna
Weißert,  und  Bettina  Zobel)  völlige  Freiheit,  doch  die
Mondpolizei  (Thorsten  Schmidt)  trachtet  den  Neuankömmlingen
nach dem Leben, weshalb sie im letzten Augenblick zur Sonne
flüchten. Die ist aber auch nicht begeistert und außerdem
sehr, sehr heiß. In letzter Konsequenz bleibt nichts als die
gute alte Erde, wo jeder Mensch das Recht hat, so zu sein, wie
er eben ist. „Was wir bräuchten, wäre Liebe“,sagt der weise
Bär.

Das magische Bühnengeschehen ist sinnhaft mit Pop-Musik von
David  Bowie  („Space  Oddity“,  „Starman“),  Hubert  Kah
(Sternenhimmel“)  und  anderen  angereichert  worden,  die  die
Stimmungen und Sehnsüchte der Personen spiegelt und verstärkt.
Bemerkenswert ist der selbstverständliche Einsatz englischer
Song-Texte, die unübersetzt bleiben. Können die Kinder in dem
Alter schon so viel Englisch? Vielleicht die falsche Frage.
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Mary-Lou  tanzt;  Szene  mit  (von
links) Rainer Kleinespel, Philip
Pelzer, Ann-Kathrin Hinz, Andreas
Ksienzyk, Bianka Lammert, Johanna
Weißert, Bettina Zobel (Foto: Edi
Szekely/Theater Dortmund)

Mäßig originell

Alles  im  grünen  Bereich;  höchstens  hätte  man  von  einer
„Stücke“-Preisträgerin etwas mehr Originalität erwartet, als
hier an der Dortmunder Sckellstraße sichtbar wird. Auf einen
neuen  Stoff  nach  Art  Wolfgang  Herrndorfs  hatten  manche
gehofft,  eine  Geschichte  à  la  „Tschick“  für  die  etwas
Jüngeren. Das wäre einfach schön gewesen, auch wenn dieser
kritische Einwurf letztlich unzulässig ist, weil „Maxim“ für
Kinder geschrieben wurde und sich deren Problemen mit großer
Redlichkeit nähert. Sei’s drum.

Tanz ist Freiheit

Es wird viel getanzt auf der Bühne mit ihren drei großen
Ballons und der anspruchsvollen Videoprojektion (Ausstattung:
Oliver  Kostecka,  Video  und  Sound:  Peter  Kirschke,
Choreographie: Joeri Burger). Tanz ist Freiheit, wer tanzt,
ist bei sich selbst, eine Botschaft, die wohl auch über den
recht konkreten Rahmen dieses Stücks hinausgeht. Und wenn Hund
und  Bär  mit  ihren  ungelenken  Stofftier-Riesenfüßen
herumstapfen,  ist  das  auch  ausgesprochen  lustig.

Bemerkenswert  schließlich  ist  der  Programmzettel,  der  in
einigen Stichworten auf das Stück eingeht und auch noch ein
kleines Glossar mit möglicherweise nicht bekannten Begriffen
liefert, „Epidemie“, „zivilisiert“, „Regression“… . Sogar die
„Heteronomie“  hat  es  bis  auf  die  Liste  geschafft,  als
Gegensatz zur Autonomie. Ganz schön anspruchsvoll, für Kinder
ab 9.



Der lange, kräftige Schlußapplaus galt nicht zuletzt den acht
Darstellerinnen und Darstellern, die in bis zu drei Rollen auf
der Bühne standen, spielten, tanzten. Konzentration und eine
im  besten  Sinne  angemessene  Ernsthaftigkeit  prägten  ihrer
aller Spiel ebenso wie eine geradezu ansteckende Spielfreude.

Nächste Termine: 2., 3., 6. Mai, 4., 5. Juli.
https://www.theaterdo.de/detail/event/18822/

 


